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W
arumer sich so ürdenFähr-
damper „Friedrich“ ins
Zeug legt? Keine Frage ür
Jan Christen Jensen. „Man
muss diese alten Schie

doch am Leben erhalten“, sagt er im Brust-
ton der Überzeugung. Und alt ist die „Fried-
rich“wirklich.Mit ihremBaujahr 1880 sogar
das älteste noch in Fahrt bendliche Schi
au der Weser. Ihr Liegeplatz ndet sich an
der Schlachte au Höhe des Paulaner Bier-
gartens, direkt gegenüber der Weserburg.
„Anleger 4b“ lautet seit 2000die ozielleAn-
schrit des gut 18 Meter langen Schis, das
ür FahrtenundFeiernauderWeser gechar-
tert werden kann. Was sich bis nach Süd-
deutschlandherumgesprochenhat.Undbis
in die Reihen von Fußballans, die nachBre-
men angereist kommen.
Dass es den einst in Hamburg erbauten

Dampernochgibt, ist einemVereinmit dem
etwas sperrigen Namen „Bremische Gesell-
schat zurErhaltungder großenHaenrund-
ahrt MS Friedrich“ zu verdanken. 1985 ge-
gründet, hat er heute knapp 400Mitglieder.
Rund 30 davon kümmern sich aktiv um den
Erhalt des betagten Schies. Jensen ist Vor-
sitzender des Vereins. Nautiker von Beru,
hatte er nach seinemRuhestandgehört, dass
der Verein Leute suchte, die mit anpacken.
Heute ist er einer der Schisührer des
Dampers.Nicht sein einziger JobamSteuer-
rad,wie er erzählt: „Ich ahre auchau ande-
ren Traditionsschien als Kapitän.“

„Alles noch Handwerk“
Wobei derRadiusder „Friedrich“überschau-
bar geworden ist. EineTourbisBrake ist noch
drin.Vier Stundenhin, vier zurück. „Wir sind
ja au ün bis sieben Knoten limitiert“, er-
klärt Jensen, überlegt dannkurzund schiebt
zur Ehrenrettung des Dampers noch einen
Satz hinterher. „Na gut, etwas schneller
ginge schon noch. NeunKnoten. Abermuss
ja nicht sein.“ Die komplette Maschinenan-
lage – „alles noch Handwerk“. Und das will
gepfegtwerden. Zumal esErsatzteile kaum
nochgibt.Umdie Instandhaltungdes Schi-
es kümmert sich seit Jahren eine ünköp-
ge Crew. Jeden Mittwoch wird drei, vier
Stunden lang alles au Vordermann ge-
bracht. Was so gerade anällt – kleine Repa-
raturen, Holzausbesserungen,
Malerarbeiten ...
33-mal war die „Friedrich“ in

diesem Jahr unterwegs. Dar-
unter ein paar Vereinsahrten,
vor allemaberCharterausfüge.
Spätestens an dieser Stelle
kommt Angelika Wiemer ins
Spiel.Die 73-Jährige ungiert im
Verein als Fahrtenplanerin. Sie
ist die Ansprechpartnerin
„nachaußen“, soll heißen, ür alle diejenigen,
die das Schi ür einenAusfugmietenwol-
len. Firmeneiern, Geburtstage („neulich
hattenwir einen90.“), Kindstauen („mit ech-
temWeserwasser“) – “Wir sind ür alles o-
en.“
Anragenkämenbisweilen sogar ausSüd-

deutschland, erzählt Wiemer. Besonders in

Erinnerunghat sie eineFahrtmit Fansdes 1.
FC Köln anlässlich der Partie gegen Werder
Bremen im Mai dieses Jahres. „Die hatten
erst eine Rundahrt gebucht und anschlie-
ßend haben wir sie beimWeserstadion ab-
gesetzt.“ Eine total nette, reundlicheTruppe
sei das gewesen. Bester Stimmung und
rundumriedlich. Entsprechend röhlich sei
deren Anreise zum Stadion gewesen, kein
Vergleich zudenvonderPolizei eskortierten
Fangruppen amOsterdeich.
300Eurokostet eineStundemit der „Fried-

rich“ au der Weser, bei Feiern am Anleger
sindes 100Euro.Getränkekön-
nenanBordgekautwerden, es
gibt eine Pantrymit Bar. Essen
gibt es dagegen nicht an Bord.
„Wir haben keine Küche und
auch keine Möglichkeit, Ge-
schirr abzuwaschen.“Werwill,
kannaber einenCaterermit an
Bord bringen oder Picknick-
körbe vorbereiten. Tische,
Stühle und Bänke gibt es au

demOberdeck.Allerdings ist die Teilnehmer-
zahl begrenzt.Ablegendar derDampermit
40GästenplusCrew,wirddirekt amAnleger
geeiert, sind 50Gäste erlaubt. „Einebehörd-
licheAufage“, erklärtAngelikaWiemer. Frü-
her waren noch 60 bis 70 Leute erlaubt. Zu
viel, wie das jüngste erstellte Stabilitätsgut-
achten ergab. Und abgelegt werden dar

auch nurmaximal bisWindstärke 6.
JanChristen Jensennimmt’s pragmatisch.

„Das ist schon in Ordnung. So sind eben die
Sicherheitsvorschriten.Undzumindest ha-
benwir jetzt keinenGraubereichmehr.“ Die
Reduzierungder erlaubtenGästezahlmache
sich zwar in der Kasse bemerkbar. „Aber da-
mit kommenwir klar.“ Staatliche Zuschüsse
bekommtderVereinnicht, er nanziert sich
ausschließlich über Mitgliedsbeiträge (60
Euro im Jahr), Spenden und eben den Erträ-
gen aus den meist drei- bis vierstündigen

Charterahrten. Die jährlichen Unterhal-
tungskosten ür das Schi taxiert derVerein
au etwa20.000Euro.Größter Postenauder
Ausgabenseite ist die Inspektion in der
Wert, die alle ün Jahre anällt.
Die Möglichkeit, die Einnahmen durch

mehr Charterahrten des Schies zu erhö-
hen, etwa durch regelmäßige Haenrund-
ahrtenwie bis in die 60er-Jahre des vergan-
genen Jahrhunderts hinein üblich, sehen
Wiemer und Jensen eher skeptisch. „Wir
müssten daür dann ja auch immer das Per-

sonal haben“, sagt die Fahrtenplanerin.Und
raglich sei auch, ob dieses Angebot über-
haupt erwünscht wäre, gibt der Schisüh-
rer zu bedenken. „Viel gibt es ja nicht mehr,
wasmansichbei einerRundahrt durchBre-
mens Häen anschauen könnte.“

Kurs auf die 150-Jahr-Feier
Nein, mit der jetzigen Menge an Fahrten
kämeman imGroßenundGanzen schonzu-
recht.Weitmehr drücke der Schuh an ande-
rer Stelle. „Sehr viele unsererMitglieder sind
deutlichüber 60 Jahre“, sagt Jensen.Die „Re-
paratur-Crew“ sogar über 70. Dringend ge-
sucht werden daher jüngere Unterstützer.
Als Förderer über ihre Mitgliedsbeiträge,
gerne aber auchmit handwerklichen Fähig-
keiten. „Wer Lust hat, zu werkeln, ist jeder-
zeit bei unswillkommen.“Undkönnte so ak-
tiv zum nächsten Vereinshöhepunkt beitra-
gen. Baujahr 1880, das bedeutet doch in sie-
ben Jahren ... AngelikaWiemer nickt und lä-
chelt. IhrElan ür die „Friedrich“ ist ungebro-
chen. „Klar.Die 150-Jahr-Feier habe ich schon
im Kop.“

Auch Fußballfans schwören auf die „Friedrich“

Seit mehr als hundert Jahren ist die „Friedrich“ au derWeser unterwegs. Ihr Liegeplatz fndet sich an der Schlachte 4b gegenüber derWeserburg.

von Ralf Michel (TexTe)
UnD Michael Galian (foToS)

ARBEITEN
AN DER
WESER

Wie die „Süd-Hamburg“ zur „Nord-Bremen“ wurde

S eit mehr als 100 Jahren ährt die „MS
Friedrich“ au der Weser. Doch gebaut
wurde das Schi nicht in Bremen. Und

hieß ursprünglich auch nicht „Friedrich“. Ein
kurzer Streizug durch 143 Jahre Schisge-
schichte:
Au der „Reiherstieg Schiswert“ inHam-

burg wird ür den Fährpächter J.H.
Grell 1879/80 ein Einschraubendamper ge-
baut. Im Sommer 1880 wird der 18,33 Meter
lange und 7,15 Meter breite Fährdamper
au den Namen „Süd-Hamburg“ getaut und
zurBeörderungvonWertarbeiternüber die
Elbe eingesetzt.
1918 kaut der Bremer Schismakler

und Reeder Bernhard W. Riedemann das

Dampschi und taut es au den Namen
„Nord-Bremen“um.Eswirdhauptsächlich als
Arbeitsähre zwischen den Wohnquartieren
links und den Industrie- und Haengebieten
rechts der Weser eingesetzt. 1925 erhält
das Schi ein zweites Deck und wird erneut
umbenannt: InGedenkenaneinennahenVer-
wandtenvonRiedemannerhält es denNamen
„Friedrich“. Als „Große Haenrundahrt“ be-
ährt es anschließend regelmäßig die bremi-
schen Freihäen.
1932übernimmtdieBremerSchreiberRee-

derei die „Friedrich“. Fortan wird es teils im
Linienverkehr zwischen Bremen-Nord und
Bremen-Stadt eingesetzt, teils weiter als Ha-
enrundahrt. 1939 wird das Schi zeitweilig

aus dem Verkehr gezogen. Die Kriegsjahre
übersteht es unversehrt als versteckter Au-
lieger an der Oberweser.
Insgesamt ast eine Million Fahrgäste hat

die „Friedrich“ bis 1962 in Hamburg und Bre-
men durch die Häen beördert, dann ühren
strengere Sicherheitsbestimmungen zur Re-
duktionder erlaubtenPassagierzahl. Ein Jahr
später wird das Schi als unrentabel außer
Dienst gestellt. Anschließend dient es der
Schreiber-Reederei als schwimmende Werk-
statt amMartini-Anleger und ist zunehmend
vomVerall bedroht.
ZumJahresende 1985wirdder Förderverein

„Bremische Gesellschat zur Erhaltung der
GroßenHaenrundahrtMSFriedrich e.V.“ ins

Vereinsregister eingetragen. Ziel desVereins:
Das Schi vor dem Abwracken bewahren.
1986 geht es in denVereinsbesitz über. In den
olgenden Jahrenwird es inZusammenarbeit
mit dem Verein Jugendwerkstätten Bremen
restauriert.
1994 erhält die „MSFriedrich“ einenvorläu-

gen Liegeplatz am Uer der Weser in der
Nähe der Brauerei Beck‘s. Vereinzelt werden
bereits kleinere Touren ür Freunde und Ver-
einsmitglieder unternommen. Zugleich
schreitet die Restaurierungweiter voran, die
– inklusiveneuerMaschine– 1998abgeschlos-
sen ist. Ihren endgültigen Liegeplatz erhält
sie im Jahr 2000 an einem Ponton an der
Schlachte 4b.

Mechaniker Reinhard Sieger (l.) kümmert sich um dieMaschine, ohne Fahrtenplanerin AngelikaWiemer läut organisatorisch nichts, und Kapitän Heiko Logemann hat am Steuerrad alles imGri.
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In den kommendenWochen stellen wirMen-
schen vor, die unmittelbar an odermanchmal
sogar auf derWeser arbeiten. DasMotto der
Beschäftigten lautet: JederWerktagmit Blick
auf den Fluss.


